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Stofkorlaletr, die Schrift im Bettlerkleid

Kevin Müller (Zürich)

In den skandinavischen Schriftlandschaften des Mittelalters gibt es eine rätselhafte
Formation, die nur einmal lexikalisch in Erscheinung tritt: In der Sturlunga saga
erhält Snorri Sturluson einen Brief von Oddr Sveinbjarnarson, über den es heißt var
par aa stafkarla-letr, ok fengu peir eigi lesit ("darauf war eine Bettlerschrift und sie

konnten sie nicht lesen") (1, 551; Übers. KM). Das Kompositum stafkarlaletr ist im
Altisländischen ein Hapaxlegomenon und setzt sich aus dem Kopf letr ('Schrift') und
dem Modiflkator stafkarl ('Bettler') zusammen. Ein Bezug zwischen diesen beiden
Lexemen ist auf den ersten Blick nicht ersichtlich. Aus dem Kontext lässt sich
erschließen, dass diese Schrift nicht lesbar ist. Die geläufigen Wörterbücher geben
bloß vorsichtige Übersetzungen an: "Runer, mods, den latinske eller laerdes Skrift?"
(Fritzner, 1886-1972: 3, 513), "a kind of Runic letters" (Cleasby, 1874: 586), "e. Art
Geheimschrift" (Baetke, 2002: 595). Diese Übersetzungen sind alle plausibel, da eine

nicht lesbare Schrift entweder dem Leser fremd oder verschlüsselt sein muss.
Valentine Pakis führt einen zweiten, neuisländischen Beleg aus der Abhandlung

Runologia (Rwnareidsla) an, die Jôn Ôlafsson von Grunnavik 1752 geschrieben hat
(2008: 103), wo stafkarlaletur auf ein im Mittelalter verbreitetes und auch in
Skandinavien bekanntes Verschlüsselungsprinzip referiert, bei dem die Vokale
durch den im Alphabet nachfolgenden Konsonanten ersetzt werden (Bischoff, 1981:

124). Die Vorlage des Zitats aus der Runologia stammt laut Jôn Ôlafsson aus einer

verlorengegangenen Pergamenthandschrift von 1550 (Pakis, 2008: 103). Es bleibt
allerdings fraglich, ob diese Verwendung von staßcarlaletur auch für das 13. und
14. Jahrhundert galt und ob Jôn Ôlafsson oder der Autor der Vorlage der Runologia
das Lexem aus der Sturlunga saga vielleicht kannte und es einfach als Geheimschrift

interpretierte.
Eine nicht lesbare Schrift muss aber nicht unbedingt geheim oder fremd, sondern

kann schlichtweg unleserlich sein, eine Möglichkeit, die in der Forschung zu
stafkarlaletr, weil sie vielleicht nicht so geheimnisvoll wie eine Geheimschrift ist, noch

wenig berücksichtigt wurde. Die bisherigen Deutungen ergeben sich aus dem Kontext

oder einem Beleg aus einer frühneuzeitlichen Quelle mit verlorenem Original.
Es hat jedoch noch keinen Versuch gegeben, das Kompositum nach linguistischen
Prinzipien genauer zu analysieren.

Komposita sind nicht in allen Fällen transparent, weil die Rolle des Modifikators
nicht immer klar ist und viele Komposita idiomatisch verwendet werden. Wenn
man einmal von einer idiomatischen Verwendung absieht, kann diese Rolle nur
mithilfe des Weltwissens verstanden werden. Im Falle von stafkarlaletr ist aus
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Abbildung 1: AM 122a fol, 67v

(© Stofnun Ârna Magnûssonar î islenskum frœôum. Foto: Kristin Bogadôttir)
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Abbildung 2: Ausschnitt aus AM 122a fol., 67v

(© Stofnun Ârna Magnussonar î islenskum frsedum. Foto: Kristin Bogadôttir)

heutiger Warte nicht ersichtlich, wie die Bettler die Schrift modifizieren. Eine mögliche

Hilfe ist die Suche nach Paraphrasen, jedoch lassen sich in der Online-
Wörterliste des Ordbog over det norrone prosasprog (ONP) unter dem Lemma stafkarl
keine Bezüge zu Schrift finden, umgekehrt gibt es auch keine Verbindungen von letr
und Bettlern.

Ein Modell, um die Bedeutung besser analysieren und verstehen zu können, ist
die Frame-Semantik.

Frames sind Wissenskomplexe, die nach der Theorie von Lawrence W. Barsalou
verschiedene Attribute wie beispielsweise Farbe, Besitzer, Ort etc. enthalten, die
wiederum verschiedene Werte haben (Löbner, 2015: 368, 378). Demnach hat das

Attribut Farbe Werte wie rot, blau, grün etc. Bei nominalen Komposita kann der

Modifikator den Wert eines Attributs des Kopfreferenten bestimmen (Löbner, 2015:

387-89), wie im Folgenden dargestellt wird.
Die Bedeutung von letr ist vielfältig: Im Zentrum steht das schriftliche Zeichen,

sowohl das einzelne als auch eine Gruppe von Zeichen. Neben der Ausdrucksseite
des Zeichens gehört auch die Inhaltsseite dazu, nämlich der Laut und die Bedeutung.
So lässt sich letr abhängig vom Kontext als Schrift, Schriftzeichen, Schriftsystem,
Text oder Brief bzw. Urkunde übersetzen (ONP, letr). Der Kopf von stafkarlaletr
verweist eindeutig auf Schriftzeichen, die sich auf dem Brief befinden und nicht
entziffert werden können.
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Bei letr ist das Aussehen des Zeichens ein wichtiges Attribut. Das ONP nennt
unter dem Lemma letr Zitate, wo es in Beziehung mit den Adjektiven fagr ('schön'),
vel ritaör ('gut geschrieben') oder dem Verb lofa ('loben') steht. Dieses Attribut
bekommt hier positive Werte. Dieses Aussehen der Schrift ist ganz zentral für ihre
Aura, denn unabhängig von ihrem Inhalt und ihrer sprachlichen Bedeutung haben
die niedergeschriebenen Zeichen eine besondere Ausstrahlung, die der Schrift
Autorität verleiht (Rohrbach, 2008: 199).

Das Aussehen des Bettlers steht gerade im Gegensatz zur Aura der Schrift, denn

er wird in den Belegen des ONP mit Adjektiven wie fâtœkr ('arm'), herfiligr ('elend'),
vesall ('in elender Lage befindlich') umschrieben. Zudem kommt stafkarl als Modifi-
kator in Komposita wie stafkarlabüningr, -gervi, -klsedi ('Bettlerkleidung') vor. Diese

Komposita kommen im ONP häufig in Kontexten vor, wo sich jemand als Bettler
verkleidet, da dessen armselige Kleidung als Erkennungsmerkmal dient.

Im Falle des Bettlers und der Schrift ist das Aussehen ein mögliches gemeinsames

Attribut. Obwohl die beiden Lexeme dieses Attribut teilen, kommt stafkarl als

möglicher Wert für das Attribut Aussehen bei letr nicht in Frage, da sich die
Auswahl auf Adjektive wie gut, schön u.ä. beschränkt. Der Bettler kann aber als

Metapher für das Armselige, Elende stehen, was dann als Wert in Frage käme. Auf
diese Bedeutungsverschiebung verweist bereits Pakis und deutet stafkarl als

Metapher für commonness, low quality oder insignificance (2008: 105), jedoch in die

Richtung einer gewöhnlichen, minderwertigen Geheimschrift, weil das Ersetzen der
Vokale durch die nachfolgenden Konsonanten ein simples Verschlüsselungsprinzip
ist (2008: 106). Letr bedeutet aber lediglich Schrift und nicht Geheimschrift. Außerdem

ist die mittelalterliche Chiffrierkunst laut Bischoff gegenüber neuzeitlichen
Systemen generell primitiv (1981: 120), so dass die Qualität oder Komplexität der

Verschlüsselung als Attribut für die Geheimschrift ebenfalls nicht überzeugt.
Dagegen passen das Aussehen der Schrift, das in einigen Belegen als positiv bewertet
wird, und jenes des Bettlers, das meistens negativ konnotiert ist, besser zusammen.
Das negativ bewertete Äußere des Bettlers steht im Kontrast zur Aura der Schrift.
Es muss sich im Falle der stafkarlaletr also um eine ärmlich, elend aussehende
Schrift handeln, die deswegen nicht lesbar ist.

Die Frame-Semantik erweist sich hier als geeignetes Verfahren, die im Kompositum

stafkarlaletr enthaltenen Wissenskomplexe zu analysieren und die Frames des

Kopfes und des Modifikators in Verbindung zu bringen. Die daraus resultierende
Deutung einer so ärmlich, elend aussehenden Schrift, dass sie nicht mehr lesbar ist,

passt auch in den Kontext des Belegs und spricht gegen eine Geheimschrift oder ein
anderes in der damaligen Zeit nicht geläufiges Schriftsystem. Damit wäre das Rätsel
dieser einmaligen schriftlandschaftlichen Formation um eine Lösung reicher.
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